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Donnerstag, den V. Mai "

Der Adolf-Hit�l«e-r-Kanal.«
Reiilisminifter fiel; in dlierfihlelien

 Blei iß. Am Montag gegen 11.40 llhr traf der Stell-
{vertrete - es- Führers, Neichsminister Rudolf Deß-s. undkMeielisverkehrsminister Freiherr  fit; von Nübenach mit
»dem dreimotorigen LiifthansmFlugzeug »Franz Büchner« auf»dem Gleiwitzer Fliighafen ein. lsum Empfang hatten»sich u. a. eingefunden: Gauleiter iind Oberpräsident Hel-
kinuth B rfidner, llntergauleiter Landes auptinannA dani-
-ezyk, Utegierungspräsident Schniidt, ppeln, die �Übenckiürgermeister von Gleiwitz und Hnidenburg der Vorsitzende
-«descBerg- und üttenmännischen Vereins, StrombaudirektorF r a nz ius · Negierungsbaurat Al b r e ch-t, der Vorstand
des Wa serbs auamts Gleiwitz Polizeikommaiideur Oberst-Ieutnant Dank. ·

Nach dem Empfang auf dem Flughafen begab sich
Neichsminister Hei; in Begleitung von Untergaubetriebszellem
obmann Preiß, Oberbergwerkdireitor Falkenhahn und
zPolizeioberstleiitiiant Dank auf eine Besichtigungs-
j.a.grtx:«djirclx- das� »Hier-fehle itsche».T-«T�snd·ustrie-ge ie ; Der besondere Besuch des eichsminiters galt der
Arbeitergroßstadt Hindenburg Gegen 13 Uhr setzte derMinister die Nei e nach dem im Bau befindlichen Staubeclenvon Sersno for. .

Reichsverkehrsniinistes Freiherr Eltz von Nübenachbegab sich nat-i dem Empfang in Begleitung von Ober--.p sident Brü einer und der anderen um Empfang er-
is Bienen Herren nach dem Haus OberscIZlesien. Jm Haus� erfrhlefien hielt Strombaudirettor Franzius, Breslau,
�mein Neichssvertehrsininister einen kurzen Vortrag über den
Bau d? Staubeckens von Sersno und des Adolf-Sitte:-�Kanals. Nach Beendigung des Vortrags tratender Reichs-
sverkehrsminister und Oberpräsident Brückner mltJihrer Be-gleitung ebenfalls die Fahrt nach S ersn o an. Von hier ging
�wann die Neisc gemeinsam nach Eoselhafen zurF ier der Grundsteinlegung des Adolf-Hitler-Kanals.

Jn Anwesenheit der Reichsmintsier Rudol Heß und
Freiherr von ElskRiibenach erfolgte in Eosel die rundsleinsIegung zum Adolf-Hitter-Kanal. eichsverkehrsminister Frei-Iherrriäoiti EltzsRübenach hielt eine Anfprache, in derer u. a.aus u r e: -
_ ·� Kein Geringerer als Friedrik der Große war es, der»die Bedeutung der Oder für die andeskultur und Schiff-

fahrt fru zeiti erkannt hat. Jn groszzü iger Weise hat erur die erbefferirng der natürlichen bptußverhältnisse ge-
orgt.  Erinnert fei auch an die großen Erfolge der Trosten-
legung des Dberbrurhes. Die S iffbarkeit des Stromeswurde dur
der Oder asWasserstra e gewann an Bedeutung. Um den
Oderoerkehrsweg auch ür die Kohlen· und ErzindustrieOber-schleimig, deren Erzeugnisse bis zur Oder einen Wvon 50 Kilometer zurücklegen miissen, besser nugbar zumachen, wurde noch unter der Regierung des gronigs der Plan eines [chi fbaren Kanals im Tale der Klav-
nitz zwischen Eosel unb teiwitz bearbeitet. Die Durchfiihs
sung des Baues ver ögerte sich wegen Geldmangels Kriegs-wirren unb Hvchwasserz so daß der Konnt erft 1822 fertig�wurde« Um die Mitte bes vorigen Jahrhu
der Jahresverkehr auf dem Klodnitzkanat mit 70 000 Ton--neii iein ßödiftmaf}. «»

Die erstetlunseiner besseren. teislungsfähigeren Ver·
bindung es Berg ofel ifiaugebieles mit der Oder bei E
seit langem ein le haftet unb berechtigter Wunsch der ober-
fiiclibleefifzen miälidggfl.� Jtärl! eiiägetliendevn ztöilerfuchungeiär e zwe ma g e arm ees ere rsweges, o
Fighlkptszahmischwebebahn Fig? Wasxedrsllifeageilewuriiie dåirche sre erun un er run o rs m ep-teiiiber 1933? befihgloffen. g filobnila-Ranals
zu einer zeitgemäfzem dem öffentlichen Verkehr dienenden
äctjiffahgkeisstra eätlsxtäciitåii zu beklinnkenbeung «I: er entkett-rag r au onen ar re ne en aiio en

eich 3 Millionen am zur Verfügung zu stellen.
Mibekmm nd bi dts k - d « politischfür Oblerf llesiene so leebvnse ex tlikxnehöfitscslcejidufitgeniäoar das

von dem Führer und Viel angler wiederholt als feine vor-
"elitmgä mgmjtbebbetmite himtl b &#39; b ba b st mmlno.- s er, aswr eue einnen,un s ei
itt, durch Verbe seht«  rtgbts Schltsien zu ltiigenund zu stärken, it in Hsonderem Maße eei net, s« on wäh-rend der Baiiausfiibruna Seaen auszutra ten. ird doch

alle diese Maßnahmen gefördert, und der Wert«

nderts erreichte «

l 
i

er Beseitigung ver Arbeits- -

vei den umfangreichen Erdarbeiten vielen Tausenden von
ichaffenden Arbeitskräften auf Jahre hinaus Arbeits-gelegen»-heil gegeben. Der Konnt, zu welchem wir den Grundstein
legen, ist ein Teil jenes großen WafserftraßenbauProgramms.
welches  die preußische Regierung für das Ftußgebiek der
Oder aufgestellt und die Reichsregierung erweitert hat Das
Programm der preußischen Re ierung knüpft an den Bau desMittetlandkanals an. der das Ruhr ebiet mit Berlin verbin-
den sotl, und war dazu bestimmt, chlesien einen Aue-gleichfür die Vorteile zu schaffen. welche der Mittettandkanal dem
Westen bringen würde. Der Mittellandkanat, der eine staat-
liche und ivehrpolitische Notwendigkeit ist, wird voraussichv -lich im Jahre 1938 an bie Elbe herangeführt lein. Die Fort-
setzung über die Elbe. welche die Verkehrsverbindung der
Ruhr mit Berlin erst voll zur Wirkung bringen kann, stehtdann noch aus.

Bis zu diesem 
uns Tut

Schlesien von der preuszif en und fräter von der Reichs�regierung erhalten hat. werden einge bit.
Und daß die Reichsivasserstraszenverwaltung ln keiner

Form in- der Fürsorge für die Oder hinter der früheren
Preußifchen Wasferbauverwaltung zurückgeblieben ist, dafürnur eine einzige Ziffer: Während in den 10 Jahren oordem Kriege für die obere und mittlere Oder insgeiami 52
Millionen Mark ausgegeben wurden, find in dem legtenJahrzehnt mehr als das Dreifaehe, nämlich 161 MillionenMai. aufgewandt worden.

Die Reichsreglerung wird es nicht zutaffeiu daß Ober-schtesien in einem Absatz von Kohle unb Eisen von feinem
natürlichen arkl in Berlin durch den Miileltandkanal ver-
drängt wird. und Obertchtefien wag in dem konnt. dessenInangriffnahme in diesem etlpunkt es der besonderen Jni-
tiative des Herrn Obervriiidenten Briickner zu verdanken
hat. die Vürgschaft dafür sehen. daß es in feinen Leben-stech-len von der Relchsregterung gestützt wird. Der Führe: und
Reichskanzler Adolf Hiller war es persönlich. welcher in sei�
nein Weilbtick den Befehl zum Beginn des Qanalbaues ge-geben hat. und ihm wird in Treue und Dankbarkeit ein
ewiges Denkmal gesetzt. indem dieser äanul den Namen
..Adolf-Hiller-Hanal« tragen wird. .

So bleibt der Name Adolf Hitlers, unseres Retters und
Befreiers aus Schmach und Knechtschafy auf immer verbun-
den mit Schlesien und dem deutschen»Osten. der deulich istund si als ein untrennbares Glied fuhlt im wieder-erwach-
ten ein gen Deuttchen Reiche. _ » _Dann nahm der Reichsverkehrsminister die Ein-
mauerung der Urkunde in den Grundstein oor:Der Arbeitsnol zur mehr!Schtefien zum VerkAdolf Hiller zur übe�!Heil Hitlerl

_ Hieraus ergriff der Stellvertreter bes Führers, Reichs«miiiister Rudolf Heß, den Hammer und vollzog die Haniinecischlage mit bem Spruch: �Diene dem
Pflicht, so dlensi du Deutschlandt-«

Oberpräfident Brückner vollfilhrte drei Hammerschlägemit den Butten: ,,Dies and bleibt deutsch« Der Stellver-
ter des Führers, Resichsm nifler bei}. lprach über das Wesender neuen Zeit. Fjeute fei "e Arbeit der« Kern allen
Kampfes» »Wir arbeiten�, so betonte Reichsminister Heft,
»an dem werdende Deutschland. Und dazu gehört aurt,dieser Konnt, der mt dem Namen des Mannes verknüpft
ist, der dtefe neue Z �t herauskommen ließ.« Minister Heß
behandetle dann die« künftigen Etappen des Aufbaues. Jn
der anzen Welt, so fagte er. würde fieberhaft gerüstetDas eutsche Reich sei aber dasRe chderArbeit undd es F r i e d e n s geworden» Deutschland fasse feine Kräfte l
zusammen; nnd ein Beweis dafür iei auch der Konnt, der
zugleich ein Bild bes rößten Sozialismus sei. Diefer Staat
werde  es lebte« ur gemeinsame Arbeit-»der natio-nettfvzia ists, e Staat, in ein auch Ober-schleifen sein am!:m wer e.-

Zeilpunkt wird auchdie Oder durch Re- ulieruiig und u « sperren- u·eiiter«ootks« ««Fchiffigen Wasserstraße ausgebaut fein. Die Zusagen. welche

Frieden, diene der

T

Erlaß des Siabschefs Kühm
Berlin, 15. Mai.

Das �Bare eamt ber Obersten SA.-Führung teilt mit:
Bei der Ober ten SA.-Führun sind aus allen -Gruppen-
bereichewsBet werden eingetaufaem wonach die Aufstellungdes NSDFB Stahlhetms dem Sinn und dem Wortlaut der
Gründungsoer ügung nicht entspricht. Danach ist versuchtworden, NSD III-Männer vom Eintritt in die SAR. l ab-
zuhalten und, soweit sie schon SA.-Männer waren, wieder
zum Austritt zu bewegen. Vielfach ist der NSDFB als Ver-
einigung dorgestellt worden, die allein berechtigt wäre,
Frontkämpfer zu erfassen und ihren Geist zu vertreten.

Stabsche Röhm h·at infolgedessen einen Befehl erlassen,in dem er si gegen diese Methoden wendet. Trotz der un-
freunbl&#39; en Haltung des NSDFB sStahthelmRderbietet« jedoch der S f den SA.-Einheiten, mit Einzälaktionen� f . umzugehen. Er weist aber ausdrücklich

sich Hunderttausende von Frontkämpfern derFA- anaelchlo ten haben. weil tie den staatlichen Willen der
in n am besten verkörpert und in ihr vertreten
w e 

Männer· allerdiil s, die sich bereden ließen, nicht in bie
S212i. I einzutreten o er ben Austritt aus ihr äu vollziehen.seien für die 51l. nicht zu gebrauchen. Sie fo ten ausschei-
den. aber es sei auch gleichzeitig dafür Vorsorge zu treffen.daß sie nie wieder in die SA. aufgenommen werben.

Der Slklxfeindlichen Haliun des NSDFB stellt Stabs-ches Röhm die Haltung des K l! Pf b ö u e r - B u n b e s ent-
gegen, bei fi nicht nur durch die P lege alter kamerad-
schostliclier So dalentradilion bewahrt habe, sondern der auchin seinem gesamten Verhalten und in feiner selbstlofen Mit-arbeit an ben Aufgaben der SAR II eine Kameradschat derFrontkämgfet»«bilde, die dem nationalsvzialistifchen «� taatwertvolle ieiisle verspricht. Der Slabschef befiehlt daher der
SA., den KysshiiusewBiind in jeder Weise zu unterstützen.

Dei· Aufbau bes Handwerks
klnlerrediing mit dem Reichshandwerksfiihrer Srhmibl.

Iiiagbeburg. 15. Mai.
Anläßli der Einweihung» des Ehrenmals für die ge-

sallenen Ha werter weilte Reichshandwerksführer Schmidtin Magdeburg Er gewahrte einem Pressevertreter einellnterredung in der er sich uber den Aufbau und die Auf-
gaben des eutsctiön Handwerks im nationalsozialistifchenFtaäietltauxsåiåuiis ie in der deuisct!en Wirtfchaft überhaupt,e .· _ » is tlteichsstanid des Handwerks das Führer-Prinzip. Dein etriebsfithrer fei ein Betrat zugeordnet, der·dem ertruuensrat in der ubrigen Wirtschaft entspreihe

r Ilihruiig berechlige das Alter zwischen dem 24.unb  Lebensjahre. Man verfolge in ber Hauptsache mit
der systematischen Aufnahme von Menschen im Alter oon3o bis 35 Ja ren in bie jugrung bes Handwerks den Grund·falhzkäie Ver iingiing des iihrerkvrps im Handwerk durch«zue n.

An der  lsze des Reichsftandes stehe der Nei shandb
werksftihreysi _rn nachgeorbnet seien die Landeshan merks-führen» dann die Kammerhandwerksfuhreiy die Kreishand-werksfiihrer und die Jnnungsführer.

Die neuen Landeshaiidwerlgfiihier
Mit Zu ttmmung des Reichswirtschaftsministers habeer folgende an-deshandwerksführer ernannt:
1. iir den Treu änderbe irk Va ern: e ierinei terGauchafgfoführer Pg.hRoos, Mitarbeit: Tal« f
2. sitt« den Treuhiinderbezirk Siidwetdeulschlandx

Tiichlermelter Handwer skammerpräfident g. BiitznenM. b. . eutllngen.
3. Tür den Treu ilnderbezirk He n: Elektromeiter

Xg Gamer. Worms vrsitzender des etchsverbandes eslektr -Jtistaltaieur-Gewerbes.
4. Für den Treiihünderbezirk Rheinlandi Elektrw und

Klempnernieister Pg iiiöbing, Koblenz
tir den Treuhäuderbezirk We isten: S· 5." ä�! chintedesineister andwertskaininerorisiidesiiPo.rirmibt, Dortmunb.

I tm.
l

kam, r »und das getstigeErbe der- Schützengmbenfeoiin «"i ber  
n.



»Es. Fiir den Treuhäiidörbezirk Iliedersciclisein Ranbiior-
nienter und Gaiichagofiihrer Pg. Behma Haiinover.

7. Für den Treuhäiiderbezirk Jtorbmarl�: Maschinen«
baumeister Handwerkskamnierpräsident Pg. Schramm M.d. R» Altona.

_ 8. Fiir den Treuhänderbezirk Mitteldeulschland: Schorn-fteinfegermeister Handwerkskammerpräfident Staatsrat PgKatzmanm M. d. R» Weimar.
_9. Für den Treuhänderbezirk Sachsen: Schuhniachersmeister Gruppenfuhrer der SA. Pg. Arthur Heß, M. d. R,Plänen. ..
10. Für den Treuhönderbezirk Berlin-Brandenburg:

W. G. Schmidh M. d. R» Kleinpneriiieisteix Reichshaiids
werksführen

_ 11. Für den Treuhänderbezirk Ponimerns Uhrmachers
meifter Handwerkskammerpräsi-dent Pg. Ziepel, Stettin.

12. Für den Treuhänderbezirk Schleifen: Malermeister
Handwerkskammerpräsident Pg. Streit, �Breslau.

13. Für den Treuhänderbezirk Ostpreufzent Bäckermeister
Handwerkskammerpriisident Pg. Magunia, M. d. R» Kö-nigsberg.  3

Es sei beabsichtigh für jeden Landeshandwerksfiihrerauch einen Stellvertreter zu benennen.
Auf die Frage nach der Wiedereingliederung von bisher

arbeitslosen Handwerkern und ihrer beruflichen Neus bzw.Umschulung erklärte Schmidh da diese Fragen mit der
Stabilisierung des Vinnenmarktes in Zusammenhang stän-den, da das Handwerk nur in geringem Maße am Export
beteiligt sei. �Eine Umschulung treffe für das Handwerkebenfalls nur in geringem Maße zu. Die Haiiptausgiibebestehe darin, die einzige und allein wertvolle Meisterlelsre
zii stabilisieren und damit »den sachlichen Nachwiiclss zu sichern,der durcl die schlechte Tarifpvlitik des Marxismus zerstört
worden ei. Mangel an {Fachleuten bestehe heute schon. Erkönne in systematischer Erziehung vom Handwerkglichen werben. Die « « etzung der neuen Handwerksp
sei, auf deni Boden des Leistun snachwei es eine Selbstän-

exszagh daß nurahl de
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digkeit zii ermöglichen. Soamit ei zuglei ! g
der Pleister Betriebsinhaber sein dürfe. Dieglieder der Organisation des
Reichshairdwerksführers aus Befragen weiter, setze· i zu·saininen aus 1,4 Millionen Betriebsinhaberm 1,7 M llionenGehilfen, 800 000 Lehrlingen und 150 000 Angestellten. E!
seien demnach etwa vier Millionen Menschen im deutschen
Handwerk organisiert. Die Reichsstandsfiihrung sei keineJnteressenvertretiing sondern eine Abteilung in der national-
sozialistischen Wirtschaftsführungi �mithin fei beruöieidfs-handwerksfiihrer der Expvnent dolf Hitlers für das Hand-wert.

r Mit-

Die Landeshondwerksfiihrer

Handwerks, »so ertli rte der &#39;

Zssplåbsk Ziepel Lohne-can; »
drgaiiisilie Umgestaltung _

des: Wirtschaftsordnung notwendig
. . Berlin« l5. Mai. Auf einer Arbeitstagiinkg zu« der ißciiiå
Jeitung und Gaurvirtschaftsberatung der Provinz Pommerii
inaßgebeiideii Stellen eingeladen hatten, um über den Stand«der Arbeitsschlaciit und die weiteren Maßnahmen zu Der;
handeln, wart-sen am· Montag wichtige grundsätzliche Dar-slegungen genia t, bie bei der Entwicklung der Arbeits-marktlage in S lesien von besonderem Jnteresse find. &#39;
:- »Gauwirtfch·astsberater Landeshauiptinanii Dr. Jarmer»erklarte, das; in der Arbeits« affung setzt ein
zWendepunkt eingetreten sei-« Die freie Wirtschafthabe ihr Aeußerstes getan. Nur eine organische Um-
gestaltung unserer gesamten Wirtschaftsordnung könne zu einer
wollstandigeii Lösung des» Problems Zähren. Wir wollenskeine Staats-wirtschaft, irirOwolleii a ei: eine Leiikuiig
kund Plaiiung der· irtschaft unter politischen Ge-;;ich·tspuiilteii. Erst damit machen wir die Wirtschaft wirklichrci, während von 1918 an kaum noch ein Wirtschaftler von
sder Freiheit seineiHEntschlieszungen reden könnte. Die Be«
kkampsung der Arbeitslosigkeit ·m5ifse letzten Endes dazu über-. ten, das nativnalsozialiftische Wirtschafts-
system selbst auszubauen. Nur durch die damitcoerbcinveiic
»dauernde gslzeobachtung der wirtschaftliche» Vor änge kämenwir auch m die Lage, freiwerdende Arbeitskräkte dahin zubringen, wo sie benötigt werben.

Ermordung eines Stil-Mannes
Der Täter begeht Selbflmord.

Jn Lüneiphorskmar  Weflfalen! fand ein dran-ahnet.
der am Morgen sein Vieh auf die Weide trieb, im Walde
einen Toten auf. kurze Zeit später wurde von einem Fuß·
giinger etwa einen Kilometer von der ersten Fundstelle ent-
fernt. eine zweite männliche Leiche entdeckt. Beide Leichen-
iviefen Schufzverlelzungen auf. Bei den beiden Toten han-
delt es sich um den SA.-Mann Grich Teßmer aus Seinen�
Horslmar und um einen gewissen Karl Frölich, der aus
demselben Orte stammt. Wie die Ermittlungen der Polizei
�ergaben, Jal der frühere III-Angehörige Frölich den
SA.-Mann Tefzmer durch fünf Schüffe in den Rücken getötet
und nach der Tal Selbstniord begangen. Bei der Leiche bes
Frölich fand man zwei Pistolen und eine man: munition.

Z«

Keine englische Zahlung an Amerika?
Zu deUMitteilung aus Washington, daß diespamerikanische

Regierung sich das Recht vorbehalte, jeden der europäischen Schuld-nerfiaaten, auch wenn er im Juni eine »fymbolische Zahlung«
leiste, des Zahlungsverzugs für schuldig zu erklären, wird im eng-lifchen Unterhaus eine Anfrage an den Staatssekretär des Aeußerii
Eäftest werden«! Dailh Telegrciph« bezeichnet es alspatyrfdyeiniid!,ß di: britifche Regierung überhaupt keine ZahlungJleisten werde,
Ivenäi eine »shmbolische Zahlung« als Zahluiigsverzug betrachtet.wer e.
Aeghplen fordert Aenderung der gemischten Gerichlshöfe

Die ägyptische Regierung hat den interessierten Mächten eine
Mitteilungfdziigehen lassen, in der die Abhaltung einenKonfereiizin Kniro zur Erörterung einer Aenderung der Verwaltung der
gemischten Gerichtshöfe vvrgeschlagen wird. Es wird erklärt, daß
»die iignpiifchi«�-·:iiegierung, falls� ihre Forderungen nichbidewilligtwerden. gemäß der Akte von 1922 die Absihaffung der gemischten
Gerichtshöfe mit einiähriger Frist kündigen wird.
- Gafomeier in die Luft geflogen

20 Tote und 100 Verletzte in Hongkoiig
Eine furchtbare Explofionskalaftrophe hat sich in Hang�

kong fsüdchinas ereignek. Vermullich infolge allzu starkenGasdruckes wurde ein auf einer der westlichen Jnfeln der
Stadt. elegener Gafomelern der der groszie des siidliclien
China i l, auseinanbergetrieben, unb der Gasstrom ergofz sichin die Stadt. Am offenen Herdfeuer enlzündele sich dasSag, und im Jku flammlen an mehreren Stellen Bcände auf.
Schließlich flog auch der Gafometer in die Luft. Jn der
Stadt entstand eine Panik. Die Bewohnersprongen zumTeil aus den Fenstern der Häuser oder stürzten mit schwe-
ren Brandwunden und versengten Haaren auf die Straße.Bisher wurden 2o Todeso fer gemeldet. unter denen sich
viele Frauen und Kinder efinden. Die Feuerwehren aus
der ganzen Umgebung haben die Bekämpfung des Brandes
aufgenommen.

Explofionsungliio aus Saaicmn . . .
Beim Bau eines Kraftwerkes auf dem japanischen Teil

der Insel Sachalin entstan-d eine Explosion Die Zahl der
geborgenen Todesopfer beläuft sich bisher auf 21, jedoch sinddie Aiifräumungsarbeiten noch nicht beendet.

. . . und in einem Nizzaer Warenhaus .
Kurz vor Geschäftsschluß ereignete sich in den Keller-«räumen eines großen Warenhauses in Nizza eine ExplosionDurch den gewaltigen Luftdruck wurde die Decke des Keller-

ewölbes in die Höhe geschleudert und sämtliche Fenster-schei-en -des�--Warenhau es zertrümmert. Ein im Kellei be ihäfs
tigter Arbeiter wurde auf der Stelle getötet, während dreiAngestellte schwere Verletzungen erlitten.

Riesenlirand in einem liessqradililien Dort
» 65 Gebäude zerstört

· Baker-est» 15. Mai. Jii »dem Dorfe Maiidace inBessarabicii wiitet eine Feuersbrunst, der bisher 65 Wohn-
gebiiudqäzziim Opfer gefallen End. Den Feuerwcihreiic Jst esbisher icht gelungen, as entfesselte Element ein·zudcinini en.

Der Tod im Schacht. Durch p "glich hereinbrechende-Gesteinsmaffen wurden auf der Grube Reden bei Diesin-
kirchen iSaars die Bergleute Otto Jochuin aus Heiligenwaldund Erwiix Jiauhauser aus Wemmetsweiler verschüttet. Die
beiden Verunglückten konnten nach mehrstündigen Rettungsiarbeiten nur noch als Leichen geborgen werden·

15. partie wiederum remis. Die letzte der in München
aiisgespielten Partien, die 15. im Kampfe um die Schach-
Weltmeisterschaft zwis en Dr. Aljechin und Bogolsiiboiinwurde nach dem 70. uge auf Vorschla Alsechins remis

geben. Der Stand des Kampfes ist omit unverändert4 :1 zugunsten von Dr. Alsechin
Unfall eines Musfliiglerautobus. Jn einer engen Gassein Buchau in der Nähe von Karlsbad fuhr -ein Autobiis i

dem eine Prager Reisegesellschaft einen Ausflug nach Karls«bad unternommen hatte, in voller Fahrt gegen ein Haus.
24 Jnsassen wurden bei dem Zusammenprakl verletzt, vier«
davon schwer. Der Führer des Autobus, der unverletzt
blieb, soll den Unfall durch Trunkenheit verschulidet haben.
Er wurde Jer aftet. · ·Die Bran fchtiden in olen. Die in letzter Zeit infolge
der anhaltenden Hitze und er Trockenheit in Ortschaften und
Wäldern entstanoeiien Brände haben in ganz Polen unge-
heuren Schasden angerichtet. Allein in der Wosewodschaft
Kielce sind 20 Ortschaften den Flammen· zum ·Opfer gefallen.
Ein neues, fchweres Schadenseuer wutete in der kleinenStadt  Stab!! im �ßilnagebiet, wobei ein ganzes Stadtviertel
mit 90 Wohnhäusern eingeöschert wurde.

42 000 Wal i che in einem Sommer erbeutet. Die nor-
wegxischen Walfi änger haben nach aus Auckland Clleuseeslan ! vorliegen en Schätzun en im Laufe desvergangenenSommers im Antarktisitgen eer 42 000 Walfische erbeutet.Falls die Jagd im ei en Ausma e fortgese t wird, ist
nach Ansicht von Sa ver tandigenniit baldiger usrott1ingder Walfische in den Sitidpolarsgewasfern zu rechnen.

Von der Flut überrascht und· ertrnnten. Jn der mixt!»,
bes berühmten Mont St. Michel im Golf von St. Malo an
der NordküstUJFrankreichs wurden drei junge Leute, die
zum Fischfang ausgegangen waren, von der Flut uberraskiitSie sind ertrunken, ihre Leichen konnten bisher noch nichtaehnmen merben
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Auf der zweiten Führerftabstagung des Kameradschafts
bundes Deutscher Polizeibeamten am 28. April 1934 in Berlin»
hielt der g

ssllzelqeuetalDalnegesestljlsljalierdekpcenstPollzei 
eine längere Rede mit ungefähr folgendem Jnhait:

Jn den lebten Tagen ist von mir festgestellt worden, daß z
der nationalsozialistische Führergedanke, so wie ihn unser Führer und
so wie ich ihn als fein Beauftragter ür die Polizei Preußens
durchgeführt wissen will, von kleinen eistern zu sabotieren ver-z
sucht wird. Man hat die Frage des Kameradschastsbundes benutzt, l
um in die Polizeiorgane Unruhe zu bringen, ja. sogar versucht,
einen Einfluß auf die uniformierte Polizei und die allgemeine
Exekutive zu gewinnen. Derartige Machenschaften werden inner-
halb der preußischen Polizei niemals geduldet werden. Der·
Kameradschaftsbund Deutscher Polizeibeamten ist seinerzeit für!
Preußen nach langen Besprechungen zwischen dem Preußischen
Minisierpräsidenten als Preußischer Jnnenminister und dem
Reichsinnenminister für festgelegte Aufgaben anerkannt worden.
Er ist bis heute der einzige beauftragte Vertreter für diese Auf-
gaben. Ob bei gleichbleibenden Aufgaben eine Aenderung in seiner
äußeren Form zweckmäßig erscheint, obliegt allein der Entschei-
dung der Reiehs- und Staatsstelletn die ihn genehmigt und ins
Leben gerufen haben. Eines ist sicher � und es dürfte dies auch
die Ansicht der übrigen Länder des Reiches sein ��, daß ein
,,kameradschaftlicher« Zusammenschlrtß der Polizeibeamten, der
selbstverständlich unter Staatseinfluß bzw.Neichseinfluß zu stehen
hat, notwendig ist. Für die Polizei Preußens gesprochen, werden
die staatlichen Aufgaben allein von dem Niinisterprästdenten oder
durch feine hiermit Beauftragten bestimmt und ohne irgendwelchen
Einfluß von- anderen Stellen ausgeführt; außerdienstliche Auf-
gaben hat der Kameradschaftsbund für die Polizei zu erfüllen.

Die Entschlüsse und Befehle, die von mir gegeben werden,
sind allein getragen von der inneren Ueberzeugung, daß sie aus
nationalsozialiftischen Gründen für unser Volk notwendig sind.
Die Befehle, did einmal gegeben werden, sind, auch wenn sie
scharf unb für Außenstehende zunächst unverständlich erscheinen ;
mögen, unbedingt zu erfüllen, und zwar rastlos.

Jn dem Kameradschaftsbunde ist seinerzeit nach langer
Ueberlegung ein Organ geschaffen worden, das ich als ver-
längerten Befehisarm für Preußen benutzen kann und das als
lebendiges,Verbindungsglied zwischen der Zentralbefeblsgewalt «
und dem Dienst: und Privatleben der einzelnen Polizeibeamten«
dient. Jm Kameradschaftsbund und seiner Zeitung ist die Mög:
lichkeit vorhanden. in aufklärenden Artikeln oder in zusammen«
berufenen: Führettagungen das näher zu erläutern und zu er:
klären, was in einem reinen Dienstbefehl nicht so ausführlich
gesagt und behandelt werden kann Der Kameradschaftsbund
Deutscher Polizeibeamten ist nichtSelbstzwech er ist nicht neben
der staatlichen Befehlsgewalt eine Einrichtung für sich, sondern
er muß in unserem nationalsozialistisehen Reich unter allen Um-
ständen dem Beiehlshaber der Polizeien in den jeweiligen Ländern
voll und ganz zur Verfügung stehen, ja, sogar bedingt unter-z
stehen. Die Fachschaften der früheren Zeit hatten andere Aus-;
gaben zu erfüllen, die bekannt sind. Leider haben aus dieser
Zeit manche alten tapferen Nationalsozialisten Arbeitsmethoden
übernommen, die in unserem heutigen nationalsozialistischenk
Staate nicht geduldet werden können. Es kann nicht angehen«
daß ein Jahr nach unserer Revolutton und nach Durchführung .
des Berufsbeamtengesetzes einzelne Beamte in der Polizei �-
beaustragt von trgendeiner Stelle oder sogar durch sich selbst�

N a m s l a n , Donnerstag, den 17. Mai 1934.
4.2.

ibre Kameraden überwachen Diese Aufsicht führen allein die
von dem Führer an die Spitze der Polizei und mit den Voll-
machten des Staates, unseres Staates, ausgerüsteten Männer.
Wenn ich als Besehlshaber der preußischen Polizei irgendetwas
wissen will, vielleicht über die Stimmung oder den Geist in den
mir unterstellten Polizeiorganen, dann seien Sie, meine Kameraden,
versichert, daß ich als alter Nationalsozialist genau weiß, wo ich
mich darüber zu erkundigen habe. Dann brauche ich nicht Zu-
trägereien hinter verschlossenen Türen; das ist nicht national-
sozialiftifch Es gibt in unserem ·Staat keinen Einfluß hinter
den Kulissen, sondern nur ein offenes, ehrliches Bekenntnis Auf
der anderen Seite würde ich jeden Vorgesetzten, der es wagen
würde, ehrliches und pslichtgemäßes Bemühen um Abstellung von
Mißständen zu unterbinden, genau so wie jedem anderen Polizei-
beamten sehr schnell den Weg aus der Polizei weisen.

Jch kann mir nur denken, daß von allen Stellen, die sich
mit den Fragen des Kameradschaftsbundes beschäftigen, aner-
kannt werden muß, daß dieses Sprachrohr des Befehlshabers der
Polizei, der Kameradfchastsbund, etwas anderes ist und etwas
anderes sein soll als die Fachschasten der übrigen Beamten. Jm
Kameradschaftsbund der Deutschen Polizeibeamten muß, wie vor-
her bereits erwähnt, unter allen Umständen der jeweilige Be-
sehlshaber den direkten Einfluß haben; denn die Polizei ist nun
einmal der sichtbare Träger der nationalsozialistischen Staats-
gewalt, ist guter der öffentlichen Sicherheit und Ordnung, hat
ganz andere Machtbesugnisse wie jeder andere Beamte des
Staates, hat ganz besondere Ausgaben und muß daher auch
außerhalb des Dienstes, diesen Vollmachten und Aufgaben ent-
sprechend, unter dem direkten Einfluß ihrer Vorgesetzten stehen.

Sie wissen alle, daß die dem verslossenen System willsährigen
Teile der Polizei der bestgehaßte Feind des Volkes waren. Der
Geist, der der Polizei �� namentlich in der uniformterten Exe-
kutive � aufgezwungen wurde, war der Geist der Destruktion,
war der Geist all der Schwächen, die der Mensch überhaupt
haben kann, war eben der Geist der Führer dieser Polizei und
des Staates überhaupt, die sich jeweils in der Person wandelten
durch Wahlen, durch Parlamentsbeschlüsse oder durch die Gunst
oder Ungunsi des Volkes im allgemeinen. Der einzelne Polizei-
beamte wurde, auch wenn er innerlich ein starker Charakter war,
zwangsnotwendig vom Jdealismus zum Materialismus gelenkt.
So wurde die Polizei eine. ich möchte mich kraß ausdrücken,
vom Staat unterhaltene Maschine und nicht das volksverbundene
und dem Volksganzen mit Leib und Seele dienende Staatsorgan
Es siegte bei diesem System der Vergangenheit das Materialistische
über das Jdeale im Sllienschen bei der Mehrzahl, weil der Staat�
des Marxismus eben keine Jdeale kannte. Er kannte nur den
Schuß seiner Macht. � Der Schuß seiner Macht war aber der
Polizei übertragen. Aus diesen Gründen gerade wurde· sie der
bestgehaßte Teil des Staates, und war es auch, als die Revo-
lution im Januar vorigen Jahres begann Zu diesem Zeitpunkt
war es auf der anderen Seite keinesfalls klar, ob der neue
Staat diese Polizei überhaupt in der Form, wie sie bestand,
bestehen lassen konnte. oder ob er nicht einen großen Strich
machen, die gesamte Polizei. des Staates auflösen und eine neue
bilden sollte mit den wenigen, die schon vorher Bekennertnut ge:
habt hatten, und mit neuen Männern aus der SA. und SS.

Die Polizei in Preußen � ich kann in diesem Falle immer
nur von Preußen sprechen � verdankt ihre Weiterexistenz dem
Ministerpräsidenten Göring. Er ist es gewesen, der in den Be-
sprechungem die im Anfangsstadium der Revolution im vorigen
Jahre über die Polizei geführt wurden, offen erklärte, daß der

. --.--.-- ..... .. «»
größte Teil der polizeilichen Exekutivbeamten und der Polizei-
beamten im allgemeinen: im Grunde genommen anständige
Männer, anständige Deutsche seien. Er betonte, daß es nicht
notwendig ist, die gesamte Polizei aufzulösen und neu zu bilden,
sondern nur notwendig sei. sie zu säubern und umzuformen,
weiter den scharfen Gegensatz zu beseitigen, der zwischen der Be-
wegung � der SA., SS und der politischen Leitung einerseits
und der Polizei andererseits � bestand.

Man kann es� geradezu ein Wunder nennen, wenn innerhalb
eines halben Jahres nicht nur diese Kluft überbrückt wurde,
sondern daß sich sogar fast ein freundschaftliches ein kamerad-
schastliches Verhältnis herausbildete. Ministerpräsident Göring
hatte recht, als er sagte: �wie Männer in der Polizei sind in
den vergangenen Jahren seit der Revolution von 1918 miß-
braucht worden, sie sind vergewaltigt worden, in ihnen steckt ein
gesunder, deutscher Kern, den brauchen wir nur von den
marxistischen Schlacken zu reinigen.�De n Kameraden ist zu danken �� es war ja leider nur
eine sehr geringe Zahl ��, die damals �- aus der Arbeit der
Vorrevolution bereits kommend � mitgeholfen haben, die Kluft
zwischen Bewegung und Polizei so schnell zu überbrückem mitge-
holfen haben, den Geist in der Polizei so schnell zu wandeln.
Ohne ihre Mitarbeit wäre es unmöglich gewesen.

Die Masse der Polizei muß, hieraus folgernd, für die
kommenden Jahre eines mitbringen: Die Dankbarkeit dafür,
daß es so gekommen ist und nicht anders nnd das Verständnis da-
für, daß manche Befehle, wenn sie auch im Augenblick des Er-
lasses in ihnen das Empsinden gewisser Härten auslösen mögen,
zwangsnotwendige Folaen der Verfehlungen der Vorrevolutions-
zeit, der vergangenen Systeme, sind, die wir beseitigen müssen,
wenn wir nicht �� anstatt volksverbunden � als ein Ausnahme-
körper im gesamten Volke nicht mit Ausnahmepflichtem sondern
mit Ausnahme-rechten dastehen wollen. Die Aufgaben, die im
kommenden Jahre vor allem von mir aus an bie Polizei ge-
stellt werden, liegen überwiegend nicht mehr auf organisatorischem,
sondern auf nationalsozialistischem Erziehungsgebiete und gerade
der Kameradschaftsbund ist besonders berufen, diese Erziehungs-
kträieit im Kameradenkreise bestens zu unterstützen und durchzu-ü ren.

Jch muß unter allen Umständen von allen Teilen der
Polizei verlangen, daß alle ihr Angehörenden charakterlich offen
und ehrlich werden und vom Denunziantentum energisch ab-
rücken. Jch kann aus den Erfahrungen der vergangenen Monate,
aus den Erfahrungen der täglichen Arbeit, immer wieder fest-
stellen, daß dieses Grundübel der vergangenen Zeit zum Teil
schwer zu beseitigen ist. Es ist heute noch »in sehr vielen Fällen
ang und gäbe, daß gegen einen Kameraden oder gegen einen

Vorgeseßten eine Befchuldigung erhoben wird, die nachher der
Anzeigende nicht zu beweisen in der Lage ist. Solche Angeberei,
solches Denunziantentum wird zukünstigstrengfiens bestraft werden.

Es gibt heute, genau so wie früher, immer noch Eharaktere
in der Polizei, die den falschen Ehrgeiz haben, mehr zu scheinen
als sie sind. Auch hier wiederum nur eine Frage der Erziehung
der Menschen. .Diese Mängel müssen nichtnur im Dienst, son-
dern auch außerhalb des Dienstes beseitigt werden. _

 Schluß folgt.!

WecbtstikiasNantslauerStaitblati.

Die ueisunleue Flotte.
Roman von schaut ßorena.

109. Fortsetzung. Nachdruck verboten.
»Ja; weißt« neue zitterte feine Stimme.
"Zärtlich versicherte er der Weinendem

« » »Für uns Leidgeprüfte, für unsbeibe soll immer
gelten: friends in past and friends for euer!�

Grika fah nicht auf, . . . ftill weinte sie vor sich hin.
»Es kommt der Tag, da der Haß schweigt, es

kommt die Zei da sich beide Brudervölker finden! . .
Bis dahin lebe wohl, Erikai Sei! komme wieder! Till
we meet again!«

Leise ging Norton aus dem Zimmer, lautlos schloß
er die Tür.

Grika fuhr auf . . . Sie trat zum Fenster . . . Nothlange fah sie ihm nach . . . &#39; ·
i

An der Blücherbrilcke zu Kiel liegt eine F ottille
von fünf alten Minensuchbooten bertäut. Die f "nften
find es nicht; der Krieg hat sie arg mitgenommen.
Bord an Bord schmiegen sie sich aneinander und scheu-
ern an dem  behält der hohen Landungsbrückm

Kein Rauch steigt aus ihren Schornfteinem kein
Wimpel weht am Mast, keine Flagge von der Gaffel:
schwarz, stumm, tot liegen sie, . . . außer Dienst» An
Bord kein Ruf, kein Lachen, nur die« melancholischen
Klänge einer 3iehharnionika. Timm Kreuger vom
Wachkommando spielt: »Aus der Jugendzeit, aus der
Jugendzeit �v. »«

Beim Spiel blickt er über den Hafen. Grabesruhe
_ liegt über dem blauen Wasser, kein deutsch-es Kriegs-

schiff mehr in der Bucht. -
Nun steht der Obermatrose auf, legt die Hand über.

die Augen un-d steht suchend nach dem Uferweg:
» o de bloß bliemt?!�� murmelt er vor sich hin . .

Heute, am 22. Juni 1919, sollen doch die Boote wieder
in Dienst gestellt werden! Nach Auflösung der Mariae-
brigade �maß lzer Transpvrt schon angekommen fein.

Richtig! Jetzt naht Gesang einer Truppe . . . �D
Deutschland hoch in Ehren? . . . Das sind sie!
· Nun biegt es um die Ecke, . . . es fchrtllett die Pfei- -
sen, die Trommeln rasseln, der Gleichschritt bröbut.

»Mit Gruppen links schwenkti Halt! Gewehr
ab!&#39;»«, kommandiert Fritz Kämpf ,,bootweise an Bord
riicken!«

Sie strömen vom Kai herab an Deck». . �.�
Auf dem Führerboot der Flottille neht sich Kord

Noewer um: wüst sieht es hier aus an Bord, nichts ist
in Ordnung, die Farbe fchmierig und schmutzig, ver-
dretkt . . . verludert alles . . . _

»Don: will ick ober bald Schwung rinkriegen . .·«,
schwöxtjich der Obermaat

Fritz Kämpf schaut mit wehem Herzen über bas
troftlofe Hafenbild . . . »Als ich wiederkam, als ich
wiederkam, . . . war alles leer�� bas Lied kommt ihm
in den Sinn. Nur drüben hinter der hohen Kaimauer
ragen Schornsteine alter warmer, bie nun scholl wieder
auf dem Schrsfsfriedhose kosten. Jhre großen Kame-
raden drirben in England können nicht sterben, keineRuhe finden . . . � «

Da kommt· Fritz der Gedanke an: lohnt es sich
überhaupt, siir verlorene deutsche Seegeltung zu ar-
beiten, ist fienicht vorbei für immer?! «

schwingt er atemlos in der Ne ten

« fern, als er es ausbreitet, . .
« sprechen, zeigt nur immer aus die tanzenden Buchstaben:

ihm zu Herzen, seine Augen blitzen.
Megavhon und ruft jubelnd iider die fünf Boote:

Mutlofigkeit will ihn befallen, der Anblick bes
Kriegshafens erskhüttert ihn zu sehr, fast unmöglich er-
schenxx der»Aufftteg.

Auf einmal kommt ein Zivilist in dunkelblauer
Kleidung von Land her über Dcck gestürzt:

Jst bas nicht Hein Saß?! Ein weißes Blatt
»Wi- is minllntel?! De Dbermoot? Wp is

min Enkel? l«
,,Doar hängt he . . . Dag ook, Heini« » · »
Kord nimmt das  Extrablatt, &#39;. . . ferne Hunde zit-

. er vermag nicht zu
»Herr Oberleutnant! Uns Flottl Grod as wü

. . mit U D 84!�
Nun liest auch mit «Känrpf, . . . helle Freude schießt

Er greift zum,

»Alle-z herhörenikt
Spannung-ringsum, sie schauen auf. · ___ � �eftern hat Admiral v. Reuter die ganze

deutsche Flotte in Scapa Flow mit wehenden Flag-
gen. verleimt!�

Dabraufen Hurrag . . . immer wieder . . . Korb·
Tsoewer aber ruft voll Stolz:

.»,,L»ee«we»;·» Ehr ohn Scheep as Scheep ohn Ehr? �
Das ist ein gutes Vorzeichen für aus Kämpfz

grad heute an diesem Freudentage stellt er dieFlottilte
in Dienst. Heil und hofinungssrolpklingt sein Kom-
andot 
.,Zur Flaggenvaradelk

[Entrichtung folgt.!
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�. fgortfegunigi.
Bei einem Autounjall wird Generaldiiiektor Walter Ruh-land von dem Baron von Alseii gerettet. Das eigenartige Er-lebnis führt den Baron mit Frau Ilse Ruhland zusammen, dieAnteil an feinem Schicksal nimmt und i m Mut zu pri i. Al-

gn i·i·;·l:·ei·t·i·e·t··fiir d·en S i;leik·,·frü·here»iich· träflingE d; N·au i mugger i! in i as e: epper. r mö i
aus den Feänden des Berbrechers befreien. Rybinski versuchtmit Hilfe eines Helfers Dr. Lukas, einen Eoup eiiizuleiten.
Rybinski streifte vorsichtig die Ascl!e seiner kohlichwarzenBrasilzigarre ab.
,,Das überrascht mich nicht weiter. Im Gegenteil, ichwürde es eigentlich verwunderlich finden. wenn es anders

wäre. Wer heutzutage noch in Spielklubs geht, ist entweder
ein Desperadv oder ein Berrückter. Die ganze Gründung hierwar ein Fehlschlag Aber schließlich konnte ja niemand im
Anfang des Jahres einen so rasenden Fortgang der allge-meinen Wirtschaftskatastrophe vorausahnen. Ich würde den
Klub sofort l-iquidieren, wenn ich nicht auch anderwärts so
absolut festläge. daß ich mich augenblicklich pekun«iär·kaumnoch rühren konnt« »

Er war bei den letzten Worten ausgestanden und durch-
maß mit großen Schritten die Weite des mächtigen Raumes.

»Es hat keinen Zweck, sich selbst etwas vorzumachen«.nahm er dann nach einer Pause wieder das Wort. »Unser
Rauschmiitelgeschäft ist auf lange hinaus tot! Sie haben jawohl bereits in den Zeitungen gelesen. daß&#39;die englische Po-
lizei in Alexandria unseren legten Europatransport beschlagsnahmt hat. Und damit nicht genug, sind ihr auch noch eine
Anzahl wichtiger Papiere in die Hände gefalleii. die ihreinen genauen Einblick in unsere ganze Organisation gewäh-ren. Unser japanischer Freund Sato in London ist unheim-
lich kompromittiert; als ich nach England kam. war sein Bürobereits geschlossen und er felbft bereits auf dem Wege nach
iidamerika Mich kostet dies Unglück den größten Teil mei-" ner baten Mittel; schlecht gerechnet. verliereich daran über

sechshuirdierttaulend Mark. Das ist eine Summe, die auch�mir den Kopf warm macht. Ich muß dringend neues Geld
;anschaffen. Viel Geld. wenn iiiöglich mit einem einzigen
s roßen Schlag. Ich habe ein so verdammt unsicheres Ge-Eihh als ob mir das Berliner Pflaster bald sehr heiß wer-7 en dürstet«

Der »Iustizrai« tat einen tiefen Zug.
�man. so absolut verzweifelt ist Ihre Situation doch

noch nicht. Sievergessen wohl ganz. daß in unserm Keller
zhier immerhin noch weiße Ware im Wertsvon mindestensszwei Millionen Mark liegt, die Sie infolge der Auflösung
-der Organisation vorläufig doch als Ihr Privateigentum be-
trachten dürfenl«

Rybinsski lächelte. .
,,Dieser Auffassung bin ich selb schon lange. Ich haben Sato so vie Geld verloren. da ich unser Depart ohne

xweiteres als ein-en mir auch ganz le al zustehenden Ersatz
ibeanspruche. Leider istdieler Wert a er fürs erste naht zu
Iealisieren Wir müssen im Gegenteil daran den-ken,··sobaldals möglich einen anderen ssicheren Berwahrun sort fu·r uns
seren Schatz ausfindig zu machen. Wie die inge liegen.haben wir ja jeden Tag mit einer Haussuchung zu rechnen.� � �- Kennen Sie übrigens einen Industriellsen Ruhlaivd
in Wannsee·k« fragte er dann mit einem plötzlichen Gedan-
kensprung

..Ruhlan-d, Ruhlandk Selbstverständlich. Ganz großerMann in Kohle und Eisen. War vor einem halben DutzendJahren noch ein kleiner Angåstellter bei Siemens und wirdheute au eine beträchtliche nza i von Millionen geschätzt.Wollen ie diesen Krösus etwa ür unseren Klu-b interssie-
ten? Derartige Leu-te rühren nach meinen Erfahrungen keineKarte an. Es ist doch wohl derselbe Nuhlaiiidx auf den vorkurzem ein Dra tieilattentat verübt wurde«

Rybinski iiickte.
»Ganz recht! Unser Baron von Allen intervenlerte da

noch im letzten Augenblick. Was treibt Allen fegt eigentlich?�
»Er hat sich sin legter eit im Klub sehr rar gemacht. Als

ich ihn neulich darauf an« prach, meinte er etivas von obenherab, daß feine Tage hier sehr bald gezahlt sein wurden!
Rybinski bewegte abwehrend die Hand.
�man, so f nell schießen die Preußen nicht. Der junge

Herr rechnet wo l auf dies Proiektion feines neuen FreundesRuihland le oll er meinetwe en oben. aber vorlaufig
brauche ich i-hn noch für andere we e. Kommen Sie, Ju-
stizrat. wir wollen schnell noch einen Blick inden Spielsaal
werfen, ob es überhaupt Zweck hat, unser Unternehmen hiernoch weiter fortzusetzen« «

C
Der Eintritt der beiden Herren wurde von den Spie-

lern, die dicht geschart das grüne Tuch amiagerten, kaum be-
achtet.

Ein unförmig dicker, grobschlächti er Mann mit einemwie eine Billardkugel blan polierten » l hielt die Bank;
-neben ihm saß eine wunderschöne, noch blutsu u, ihre
lålaßblauen Augen verfolgten gebannt sede ngdespiels.

Ryblnski winkte den Klubleiter mit den Augen heran.
»Wer ist der Herr, lieber Sofia?� fragte ·er·halblaiit. -
»Ein reicher Holländer aus ben Roioiolen-�yerfegte derMann mit dem Naubvogelgesichb »Die Bat-only Stein« t

ihn mitgebracht. Er f ielt mit unerhörtem Gluck und ast
die ganze Belegschaft n gr nur}? ·  Nachineizner Schätzung hat er bereits an die nfzig lle gewonnen!�

Nybinski biß sich auf die Lippen. · __ »· · _ ··
»Nicht aus· den Augen lassen. KostalszSoliallS der Dickezu spielen aufhört, ne men Sie die hat: Oein Mann mußauf jeden Fa! sein inn wieder abgenommen werden!
Der Spuk: VIII.

F  von f! �H6 Oh

- _ »Was heißt hier ch · _ _ _liegt. Ich ftelle jedenfalls os·f·iziell»· est, daß hier mit gezinkten

f�

�Sie können sich auf mich verlassen, Herr von RybinskrIch werde dem Mynheer die Würmer schon wieder griind-
lich aus der Nase ziehen!«

In diesem Augenblick stand der Holländer unvermittelt
auf und stieß seinen Stuhl zurück.»Die Bank paßt. ich gebe eine Su-ite.«

Rybinski trat ihm unauffällig in den Weg.
Wollen Sie uns schon verlassen, Mynheer?« sagt-e er.

»Der Abend ist doch eben erst ungebrochen!"Der dick-e Mann chte.
»Nun, zuserst möchte ich einmal eine kleine Zwischen-

bilanZ machen uwd ein Glas Sekt trinkenl«am-it ftampfte er schwerfällig wie ein Elefant auf eine
Sesselecke zu und winkte einem Diener.

Seine blonde Nachbarin war ihni gefolgt und schaute
neidvoll auf ben großen Berg von Tausendsmarkscheiiiem dener mit geschickten Händen ordnete.

»Ich habe alles verloren, während Sie im Gewinnsaßen; sa tesie freudlos und müde.er olländer schob seine haarige Pranke vertraulich
über ihre schmale, juivelenberingte Hand.

»Nicht weinen. kleine Frau! Hier haben Sie einen Taii-
sen-der. Damit können Sie gleich nachher noch einmal IhrGlück versuchen. Zuerst müssen Sie mir aber bei dieser
Flasche ein wenig Gesellschaft leistenl«

Das Gesicht der Blondine belebte sich, wiirde wach in
einem Ausdruck schrankenlosen Glückes.

,, d! danke Ihnen, geliebter Dieter!� sagte sie, hastigein Glas hinunterftürzend, und küßte ihn mitten aus dieleichtbeperlte Glatze. �- -
Am Tisch hatte unterdessen das Spiel von neuem be-

gonnen, und das harte Deutsch Kostas klang scharf ätzen-tuiert durch das undeutlich verschwommene Stimmengewirn
»Bitte, das Spiel zu machen.�
·.Ab sür die gesetzten Beträge«
Geldscheine knisterten, die Unterhaltung verebbte, ie-

rige Augen hefteten sich wie Nägel auf das Rasengrün er
i latte. 

uch der Holländer hatte sich wieder unter dieSpieler
gemischt und gewanii hintereinander drei, vier· chlage.Dann aber wandte sich das Blatt, und die Bank über-
nahm die Führung.

Bald lagen ganze Stöße hoihwertiger Noten vor Kosta
in der großen Mittelschale.

Die feindlichen Reihen gerieten in Verwirrung, entmu-ti t und unsicher pointierten die Spieler, nur der fremde
ynheer zog gleichmütig eineii Tausendmarkschein nach demanderen aiis feiner umfangreiihen Brieftasche und warf ihnin das Spielfelb. &#39;

Da entstand um Kosta plötzlich eine Bewegung; ein
großer, schlanker Herr mit dem hochmütigsten Gesicht derWelt schwenkte ein Kartenblatt in der Hand.

»Ich erhebe Einspru gegen den Fortgang des Spiel_s",sagte er mit erhobener timme. »Die Karten sind gezeich-net.« «
ler waren g eichzeitig au gesprungen.

Nur Kosta lehnte kein. in sich selbst zusammengesacktin seinem Stuhl, er sah aus wie ein eingetriebener Hut, die
Lippen in feinem oon Schreck zerrissenen Gesicht zitterten.

Nybinski faßte sich zuer t.»Ich verstehe Sie nicht, Graf Ronsky«, sagte er, inden Kreis der Spieler tretend, die unwillkürlich vor ihm zur
Seite wichen. »Es wird sich bestimmt alles aufklären. Eskann sich doch nur um einen Irrtum oder einen Zufallhandelnl« «

Ein allgemeiner Aurschrei antwortete, sämtliche Spie-

Der Graf lächelte verächtlich. · · · ·
»Irrt·i·im,·Ziifall? Nein, lieber Rhbinskil Es ist »ein

tät? Isiähäiüiiä kiksksdicix siliisktiiäæzikxk Zlkkiåkiisåzspür are Markierung. Und wenn man sie gegen das Licht
hält, so sieht auch ein Blinder. daß sie mit einer Giiillochiev
maschine gepunktet iftl" -

Eine Brücken-de Stille so! te·· m cm ··e ugen waren au hin geri et, er nur mit
dem Aufgoeclzvt seiner ganzen Energie feine Haltung zu wah-rm te. i
n� Je d! hoffe, Graf Ronski!«, sagte er, mühsam die Worte
formend »daß Sie gegen den Klub keinen Verdacht hohem«Der Graf zuckte die Achseln. � -

� no Berda t, wo der Fall sonnenklar
Karten ge pielt worden istl , . ·{fegt löste sich die tankartige Erscheinung des Hollcindersaus der Gruppe der Spieler und schob ihren ungeheuren

ev. �w « ««  .kt;-«-,«:«-,.»-  -
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Bauch drohend gegen Nybinski vor.

«. · «»-...···  , . �ß&#39; &#39; « --.-«K«·c«
,,Wo werdeii die Karten bis zum Beginn des Spieles[

aufbewahrt?� fragte er kurz und sachlich.
Rybinski schluckte. fein Gesicht färbte sich dunkel. ·»Driiben" in dem kleinen Eckschranh Bon da kommen!

sie direkt in die MischmaschineP
»Dann hat Ihr oerehrter Herr Spielleiter! alfo vorhin.eln Päckchen Karten auf bem Wege zur Maschine gegen ein:präpariertes Spiel vertauscht. Ein alter Trick. der in den

Spielhöllen Ostassiens viel geübt wird. Ich glaube. man ver-ständig; am besten die Kriminalpolizeik wandte er sichGraf oniky zu. - _
Der winkte nachlässig ab. ·
»Ich habe kein Interesse daran, daß mein Name ins�

Verbindung mit einer Fallchsplelaffäre durch die Zeitungen-
geschleift wird. Und lch glaube, die anderen Herrschaften!werden darin mit mir einer �Meinung fein. Mich sieht dies«
Haus jedenfalls nicht wieder. . habe ein ·für allemal das;Vergnügen gehabt. Herr von Rybinskil« sch oß er, jede ein-szelne Silbe des Namens mit e siger Ironie betonend.

I
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Fünf Minuten danach hatte sich die Tür hinter dem;letzten Besiicher geschlossen, und Rybinski stand mit Dr."Lukas und Kosta allein in dem verlassenen Spielsaal. «
»Herr von Rybinskil« stotterte der Spanier, »meinejAbsicht war die befiel«
Nybinski wehrte müde ab. ,»Lassen Sie nur. Kosta, Sie haben eben heute abendikeine glückliche Hand geha tl« · «
Dann sank er schwer in einen Segel.»Das Spiel ist aus!" iagte er. ,, ch weißes. Marius auf den Trümmern von Karthagol«
Der kleine Iustizrat lächelte überle en. .
»Aber keine Ahnung, lieber Freun l Uebermorgen sind;

sie alle wieder da. Ausgenommen vielleicht dieser hochnäsiges
Graf und sein nächster Anhang. Das Polizei war doch nur«
ein �Bluff; Die Motten fliegen immer wieder zum Lichtl«««

V.
Das Wetter war im Laufe der Nacht um efchlageii. ,
In den ersten Morgenstunden war ein f on lange dro-i

hendes Gewitter endlich in seiner gewaltigen Entladungüber den westlichen Bororten Berlins niedergegangen, und.
seitdem fiel ein feiner Sprühregen, ber die ganze Welt mit.
einer Patina glänzender Nässe überzog und in zähen, kalt-
weißen Nebeln an·der grünen Wand des Grunewalds hin»

es. ich fühle

und her wogte wie der« rauchende Schutt dieses zerstörten »Tages. �- �� �-
�b� ,i»;s«l«;.:-«tt-rikkitksskssgsssstssisane ie i r. uasu iei i
·i·s."cichstei·i· ZeGit·zii·er·greisenFien Maßnahmen bgaten. dmitkeneii as epent es ou einmal von a en eiten rosi
tzeiädeiibsusammenbrugljes vielleicht noch im legten Augen-li e annt werden onnte.Zum ersten Male leit der fluchtartigcn Ausgabe· seiner:
Pari er· Gründung· hatte »der Bielgewandte wieder ein  Siegfahl, wie wenn seine Glucksstrahne ein unerwartetes Ende-
genommen hol-Eh und d·er ganze Boden unter ihm unter-·min ert und er üttert ei. .

Auch später, als er ·sich··nocl1 Stunde um Stunde schlaf-los ini Bett herumwar. ubcrschatiete die Sorge um die
nächste Zukunft fein ganzes Denken, überlann er immerswieder die Aussichten eines neuen Unternehmens, dessen;
Grundgedanke ihn�; auf ber Liåftfahrt von London nach Bei-in wie in einer ligartigen rleuchtiing ausgegangeii war,
mit dem für den Fall eines gliicklichen Gelingens die gewal-
tigen Verluste der legten Woche wenigstens zu einem großenTeil wieder ausgeglichen werden konnten. · .
·· Zu sizineruiinbegteäljlåcäjen SelbstkritlkNwarEer sich durch-us aru er or, a s arm gewor ne uropa einem«
Mann seiner Wesensart kein rechtes Betötigungsfeld mehr.bot und für feine ungezügelte Abenteuerernatur nur wieder!
eine Rückkehr« nach dem Lande der unbegrenzten Niöglichkeks
ten·ii·;· Frage kommån·konnte, das seinem Leben schoii zwei--ma i tung und u trieb gegeben hatte. �

lind während der Regen eintönig auf ben Blechbelagx
seiner Schlafzimmerfenster trommelte und zuweilen ein flüch-
tiger Wettersihein über· die schwarze Silhouette bes Partshinweghiischte trugen ihn _allerlei_ ehnsuchtige Traumphan-
tasienstim DstsugsgiipckeineSs Bgitzeleoatihrs zui·n Dachfgawenre auran im e zig en to einer a gewatigen au:
ferburg empor, bie mit ihremflammenden Lichtströmeii einRiesenfeuer über der stummen Runde der himmelanftürnien-
den Wolkenskratzer des nächtlichen New York"sentziindeie. �

O
Um neun Uhr kain Iack London wie allmorgendlich zur

Massage, und unter den unbarmherzigen Fäusten des
Schwarzen straffte lich dei« geschmeidige Körper des einstigenWaffenstudeiiten der mit ieiner durchtrainierten Miiskiila-
tur und dem breitgewölbten Brustkasten auch in jedem �Bars
rin eine gute Figur gemacht haben würde, zu neuem, ener-.gis em Leben.

Als er nach einer Stunde fertig angekleldet in einem
eleganten Sonimeranziig vor feinen großen Toilettcnspiegel
trat. schatite ihm fein siharfkantiges Gesicht. dessen Wetter-seite mit dem Gegitter ihrer zahllosen Schniisse an die Bil-
derbeilage eines chirurgischen Lehrbuches erinnerte, über derkokeit gebundenen Schmetterlingskrawatte wieder in alter
Frische und Verwegenheit aus dem geschliffenen Glas ent-
gegen.Dann saß er im Auto und ließ sich von Satt
Stabt fahren. «

Der Regen hatte in den Bormittagsstunden an Stärke
noch zu enommenx unbeweglich; eifengraa laftete einfchmammiges Dunstgewöslk über idem unabsehbaren häufen�meer bes tatfrohen Dftens, aus bem der Lärm der Arbeitvon Tausenden anb a er Tausenden in einem dumpfen To-
sen emvorbrandetr.

zur iniiei·en

liivrtleliuiio lutes!



Reiehssammlung« dar g »
Hilf-wert »Mutter und Kind«am 16. unb 17. Mai

Gilt Gesuiidung und Erholungunserer Mütter
Jeder Volksgenosse muß am i16. unb 17. Mai

diese Plakette tragen!

. » Donnerstag, den 17. Mai «
« 6.25 Morgenkoiizert  Mufikziig der SA.-Staiidarte 11!
10.10 Schiilfuiii: Leutla, Leutla hierts Euch von, jiht iisnint  der Profner Lumpemoan
11.45 Dr. Otto Obersteim ,,Der Wald erschallt«
12.00 Mittagskonzert der Funkkapelle
13.35 Unterhaltungskvnzert der Fiinkkapelle ·
15.10 Günther �Biegch: Das Eulengebirge im Frühling15.30 Siinberfunl: vm fröhlichen Handwerk16.00 Der Struwwelpeter
16.30 Berlin: Silachmittagskoiizert  Karelle Nachma-..i;ioff-

Zimmermann!18.00 Aus der Geschichte des Deutschordensstaates Prcnfzeiis
18.20 Liationalsozialistische Dichtung in Schlesieii18.30 Der 3eitbienft berichtet19.00 Cine kleine Tlliaikantate
19.40 Elliünclyen: Oesterreich
20.15 Stuttgart: Neichssenduiig: FeuertruiikciiSzenen aus Schillers igend �
21.00 Leipzig: Ede rettet die Lackfabrik  Kiirzhiirspiel!21.20 Klavierkonzert  Elli! Neu! «
22.30 Nachtmusik auf Schallplatten28.00 Deutfchlanbfenber: Tanzmiisik der Kapelle Hans Bund

Freitag, deii 18. �llllei
�6.25 Morgenkonzert auf Schallplatten8.00 Schallplatten in ber Frühe10.10 Schulfuni: Hörbericht aus einer Nudelfabiik -
12.00 Nürnberg: Mittagskonzert fNSFrankenorchesters13.35 Aus deutschen Gauen  Schallplattenkoiizert!
15.10 Hcxinxicluslnacler liest aus seinem neuen Gedichtbaiidm r
.1s.30 Fiinderfunh Eine lustige Tnrnstiinde
16.00 Nachmittagskvnzert der Funikapclle
17.35 Siege beutfcher Techiiit Eiii Me gespräih.18.00 Goethe-Lieder in Kompositionen seiner Zeitgenossen18.30 Jugendfunk: Aus der Geschichte des Saargebiets
19.00 Der Zeitdienst berichtet
19.20 �Oberammergau: Neichssendiing: 300 Jahre Ober-i� ammergauer a · n "
20.15 Deutfchlanbfenber: Neichsseiidiing: Musik im dentsiheiieim
21.00 Offenes Sin en vom Schloßplatz zu �Breslau
22.30 Ernst und S erz  Schallplatten!
23.30 Geistliche Abendmusik aus der Michaeliskirche

Sonnabend, den 19. Mai
6.25 Gleiwitz: Mvrgenkonzert  SA.-Standartenlapelle lsös

10.40 Käthe Doering: Funkkindergarten11.50 Königsberg: Mittagskvnzert des kleinen Funkorchesters
13.35 Freut Euch des Lebens. Heitere Platten z.Wocheiiend15.10 H. Nappichk Der schlesische Mensch unter dem Geseij dersihlesischen e
15.30 Neue Lutherliiicher. Eigene Schriften und zeitgeiiössisclieBerichte -
15.45 Wie stellt man einen Strafantrag?
16.00 Uaterhaltungsi nzert  Scl!�es.GaucksyniphoiiiesOrchester!18.00 Alle mal herhörenl
18.10 Was bringen wir nächste Woche?
18.35 Fritz Grätsch: Ernste und heitere Nednererlebnifse ausi« den Kampfjahren 1930/32 &#39;
18.50 Kinvddrgelkvnzert  Georg Zwadlos19.10 Der Zeitdienst berichtet19.35 Schlesische Glocken läuten den Sonntag ein
19.45 London« Chorkonzert des Madrigalchors
·20.25 Die Musik der Operette �Der Page des Königs« _
21.15 Unterhaltuugskoiizert der Schlesi then Philhariiioiiie
22.35 Stuttgart: Zum Tanz  Philharmonisches Orchester!

Gerichtliches
Die Urteile im Petersdorfek Hochsoerratsprozefz

Am Sonnabendinittag wurden im Petersdorfer Hoch«
verratsprozefz gegen 45 Angeklagte, der seit vier Tagen vordem I. Strafsenat bes Oberlandesgerichts Breslau ver-
handelt wurde, die Urteile verkündet. Sämtliche Verurteilten
wurden der Vorbereitung zum Hochverrat für schuldig be«
fanden, einige von Znen auch· der Verabredung zum Hoch«verrat andere bes erbrechens gegen das Sprengstoffge eh.
IZwölf Angeklagte wurden freigesprochen. Die übrigen 33 n-
Rtklagtenswiirden zu insgefamt 38 Jahren-siebenonaten Aucbitbasus und 34 Ja« ren vier Mo«

nateii Gefängnis nerurteilt, bei einer Höchststrafe ob?
fünf Jahren 3uch«thaus. oweit auf Zuchthaiis erkanntwurde, wurden den Verurteilten auch die bürgerlichen Ehren-
rechte auf die Dauer von je fünf Jahren aberkannt. Bei
einem Aiigeklcigtem einem Anständen wurde die Ausweisiing
aus bein deutschen Neichsgebiet für zulässig erklärt.

· Sieben Jahre Zuchthaiis für Landesverräter ««
Der 1. Strafsenat des Oberlaiidesgerichts Breslauverurteilte einen Angeklagten wegen Landesverrats und Paß-

vergehens zu sieben Jahren einer Woche Zuchthaus Dieerlittene Untersnchungshaft wurde mit einem Jahr und einer
Wche Zuchthaits umgerechnet. Das erhaltene Geld ist dem
Staate verfallen. Nach Strafverbiißiing ist Ausweiiitng desVerurteilteii zulässig. . ;

Zwei Jahre Zuchthaus fiir einen Fahkkaddieb
Vor dem Einzelrichter in Ratibor stand der in der

Mitte der zwanziger Jahren stehende Karl Gornik,
ohne festen Wohnsitz, der wegen Diebstahls, darunter auch
wegen Fahrraddiebstahls, bereits mehrfach vorbestraft ist.Jm März dieses Jahres kam Goriiik nach Natibor und sahin einem Lokal im Stadtteil Brunken ein Fahrrad stehen.
Kurzerhand verschwand er damit, wurde aber verfolgt und
schließlich gefaßt. Mit Rücksicht auf seine Vor-strafen wurden
dem Angeklagten zwei Jahre und sechs Wochen Zuchthaiis
zudiktiert.

Sittlichkeitsverbrecher unschädlich gemacht
Die 6. Strafkammer des Landgerichts Breslau ver«

urteilte den Angeilagten Gustav Mai zu zwei JahrenZuchthaus und den Angeklagten Polte zu drei
Jahren 3uchthaus, drei Jahren Ehrenrechtsverlust und
zur Entmannung. Die Angeklagten hatten im vorigenJahre in Breslau unzüchtige Handlungen an MädchcIi unter
14 Jahren vorgenommen.
Berusungsverhaiidluiig gegen Pfarrer Scheöfel, Hausdorf

Jn der Strafsache gegen deii Pfarrer Franz Schröf elaus Hausdorf bei Neurode ist Hauptverhandliingsterniin ausden 18. Mai vor der Großen Strafkanimer in Glut; an.-
gesetzt, weil die Staatsanwaltschaft gegen das Urteil der
ersten JJnstcinz Berufung eingelegt hat. PfarrerHSchröfelwurde am 8. März in der ersten Jnstaiiz wegen fortgesetzter
Ilntreiie an Stelle einer verwirkten Gefiingiiisstrafe von«
so» Tagen zu 3000 Mark Geldstrafe verurteilt.

Rückkehr· des Miuisiererosioeiitea Gattin»
- «« KtlInInIhiilieLTDDer Slliinisterpräsidenh der« �auf feiner
Schlesienfahrt in der Teichmaiiiibaude übernachtet hatte, hatte
noch am Svnntagabend und Montagmorgen Besprechun-gen mit dem Provinzialjägermeister Freiherrn von Reibnihurd einigen anderen Herren über die Belange der schlesi-

i Forstwirtschaft uixd ließ sich hierüber eingehend
Bericlt erftatien. Am Vormittag mußte di: beabsichtigte« nach Görliiz wo die Bevölkerung bereits die Ankunft
des Ministerpräjidenteii erwartete, abgcsagt werden, da dcxi
Miniscterpräsidenteii dringende Dienstgeschäfte sofort nachBerlii beriefen. J

Hirfthberxp Miiiisterpräsident Göring ist mit feiner
Begleitung Montag erst kurz nach 12 Uhr mit feinem Flug-zeug ,,Manfred von Richtho en« na Berlin gestattet. ir
Verab chiedung hatten sich auf-dem Flugplatz eingefundendie pitzeii der Behör en, ci.i Ehrensturni der SQL, der
Fliegersturm sowie zahlrcichcs Publikum. Besonders begrüßteder Niinisterpräjident die SiidamerikaflicgerinDHanna
NeitschssFluglehrer Steinig von der Segelflugfchiile
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- Grunau fü rte bei Verabschiedung des illtinisterpräsidenteii
noch eine eiheszKiinstflüge aus.

Bei-n Baden ertrunkcii
dvivenberzix Oberhalb der alten Schioiniinanstiilt ist amSonntags-der Arbeitsdienstfreiivillige·HierthLvvin h· «

Arbeitslager erkranken. Die Leiche konnte bisher nochnicht geborgen werden. �� Jiii Wiesenmühlenteichzwischen Gießmannsdvrf und Neuland ertrank der Vielle-
Bernhard Drexler vom Gießmannsdorfcr Dominiks-n«
Der Untergegangene konnte· zwar bald geborgen werden; einhinzngerusener Arzt stellte jedoch Herzschlag fest.

»Haynau. Aiii Sonntagnachmittag ist der nennjährigeSchiller Erhard Stiller beim Baden in der Nähe des
Delchftthvspitalwehres ertrunkenJErst in der achten Abend«
stunde bemerkten badende Kinder am Ufer der Deichsa
Kleidungsstiickewiid übergaben sie der Polizei. Auchdie Mutter des Schulers suchte ihren Sohn. Man ging ai:die Suche und koiinte das Kind nur noch als Leiihe aus dem
Wasser ziehen.

NIMPkfchL »Ja der hiesigen Badeanstalt ertrank dei
Kaufmannslehrling Adolf Stanischeffsky, der tiirzvor Schließung bes Bat-es eingetroffen war und sich ohne
eineVEintrittskarte zu lösen ins Wasser begeben hatte« an:
er infolge Herzschlags ofvkt untergegangen sein iniihz soDaß fein Verschwinden anfangs. gar nicht bemerkt wurde.

Haidewaldau OL. Tödlicher Hufschlag Der Land-
tritt Alfred Specht wurde beim Pferdeputzen durch
einen Hufschlag in den Unterleib so schwer verletztssksdasz er
imDBunzlauer Krankenhausdfeineii schweren Verletzungenerlegen ist. Der Verunglückte war· 27 Jahr: alt und hinter-läßt Frau und zwei Kinder.
&#39;" Bunzlam Vom Starkstroni getjztet.» Am Sonn-
tag oerunglückte der beim Prooinzials izitatswerk _in
Bunzlauizibeschäftigte Monteur William Altmaniszdtorzlich. Er hatte im Maschinenraumzii tun und war hierbei
wahrscheinlich mit der Hand» in die Starkstroinsleitung gekommen, worauf die Verletzungen an seinen
Fingern hinweisen. ·

Elegant. 20 Gerinanengräber freigelegt. BeiAnlage einer Spargelplanta e wurde in Beichau ein
umfangreiches Gräberfeld niit rei en Fanden freigelegt}. Es
wurden 2WUrnen, eiserne Gewandnadeln, ein Rliuchergefäßund Teile von Rohbronze gefunden. Das Grab stammt aus
der ältesten Eisenzeit, also etwa 300 o. Ehr. » «. « »

Lokales 
Statisten. des 16. mal 1984.

Mutter. und Kind find das Unterpfand fiir die»
Uufterblichteit eines Volkes.

Goldene Worte find es, die Veichsmiuifter De. Einblick
sur-w. Sie kamen von Herzen unb gingen zu Herzen und
wirkten begelfteiieii Widerhall in allen Schiehteu der neteiftandenen Nation. «

Wenn ein Staat feine Hauvtaufgabe darin sieht, des
Begriff ,,Mutter und Kind« zum ursprünglichen, wahre«
Slnngehalt feiner Spioche zuröckzufbhreiy bann entlptist
diese Befeelung der lebendigen Einheit »Mutter und Kind«
feinem natlltliehften Triebe: dem Leben-willen. Die gefei-
geberischen Maßnahmen bes� Staates bereiten den Gaben
nur, am ber kinberreimen, erbgefanben Familie frei
Entwicklung-s und Entfaltangsmbgliebkeit zu gewlihrlelftem
Was nagen aus die eudlich errangen: Einheit bes meines,
die Wiederherstellung der Achtung der Welt, bas Arbeits»
befebaffaugsnrograinm, die Auofcholtuug vou Klafseukauipf
und Klcifsenhofk die Jnangrlffciahme planovller Siedluugeu
und alle sonstigen tm Entstehen und Werden begriffenen
Giofztateu der Regierung; wenn hundert Jahren bas
deutsche Volk rein zahlenmllfzig im Absterben ist, find alle
Mühen, alle genialen fiaatsmiinuifchen Gedanken umfouft
gewesen. Länder wie Polen und bas viel kleinere Vumäuieu
öbeiflligeln uns fegt fchon an Eeburteniiberfmafi. Die
slawtlche Fruchtbarkeit ist uuerschöpflltb und droht de«
meufchenleeren Staaten Zekfehung ihre« Volksehatakteri bis
zum gänzlichen Verlieren in einem �ioffenbrei. gleichbedeutend
mit einem iuhmlofen, fehmachoollen Ende. Es ift hohe Zeit,
duieh bevölkeiungepoliiifehe Aufklärung-nebelt Deutschland«
Zukunft ficherzuftellen

Die Uezelle bes Staates ift die Familie. Hier liegt der
Keim zur Gesundung bis Volk-ganzen. Es gilt, die alte
geriiianische Weiiung vou Sinne und Familie. Mutterschaft
und Kiudeiglöck zur Selbftverftlladllchkeit im Leben, Denkst
und Ftihlen bes gesamten Volkes und jedes. einzelnen zu
machen. Einst brachten die Getmanen der Frau die größte
Achtung entgegen. Frauen aber waren Mütter, gelichtet nur
als Erhalte: oon Gut und Blut. Jn richtige! Erkenntnis
bes llifptangs allen Seins aber Nlehifeins findet uaeh fuhr:
richtigen meg.

Bahiibicchend und riehtnngwelsead wirkt hier die NSV,
die besondere und Ende bes minterbilfsmerkes ihre gesammelte
Kiafi dem großen Hllfoweik zuwenden konnte, bas unter
dem Schlagwort �matter unb Kind« bekannt . Alle
piaktischen Maßnahmen, welche die NSxVolkswvhlfahit
damit ins Leben ruft können aber nur fegensreieb gedeihen
anb Filtehie bringen, wenn zuvor die neue und doch fv
einig alte Gesinnung germanischer Famlllenweituug wieder
Eingang findet in die Herzen deutfcher Männer unb Frauen,
deutscher Jllngltuge und Mädchen.

Ja Erkenntnis der wahren Ilufbauaibeit hoben sich die
vier Splzenveibiiude der freien moblfahittpflege, Jnuete
Mission, Caritas, Not« Kreuz unter Führung des NSV zu
einheitlichem Schaffen evtschlofseu Das erste fichtbure Zeichen
dieses Zufammeofchluffes ift die gemeinsame Durchführung
der Sammellage am16.unb 17. Mai. Es wird ein Seiden-
bandobzeiehen verkauft, welche« in kliuftletischet Gestaltung
ein Gemlllde von Znmbusch »Mutter und Kind« schmückt.
Jeder ift neipfl ihm, dieses Ubzetehen zu tragen. E· beweist
damit den Willen, bas ftaatsnotmenbige Werk zu unter-
Zukunft bes deutschen Volkes, feines Volkes anl m. Z»

- Vetrtffn Putz-reife. Wie in der Bevölkerung bereits
bekannt geworden M« sollte infolge einer Erhöhung des Mehl-
preifes vom 16. d. was. ab eine Erhöhung bes Vrotvreifes
um etwa 16% eintreten. Ein eutsprechender Antrag
hiesigen Väckeriiinung ift von dem Herrn Landrat dem Herrn
Regierungspräsidenten zur Entscheidung vorgelegt worden. Jneiner am 14. d. Mts. unter Anwesenheit des Vertreters bei
Herrn Landrats abgehaltenen Sihung der Bäckerinnung hat sich
die Jnnung auf Veranlassung bes Herrn Landratö bereit erklärt,
von der Erhöhung des Brotvreiseo bis zum Eingang der Ent-
scheidung bes Herrn Regierungbvräsidenten Abstand zu nehmen.Vor gern Pfingstfest lst demnach mit einer Erhöhung keinesfallszu re neu.

- Post-erhebt zu Pfingsten. Anlaßllch des bevor«
stehenden stärkeren Psingstpaketverkehre bittet die Deutsche Reichs«

st die Absender von Postpaketen, Postgut und �Bildchen, auch
ihrerseits dazu beizutragen, daß die Sendungen in ber gewohnten
Weise rechtzeitig und sicher ihr Ziel erreichen. Hierzu gehört ins:
besondere gute Vervackung vollständige und deutliche Anschrift
des Empfängers unb Angabe bes Absenders auf den Senbungen.
Durch die Angabe bes Zusteövvsiamtes in der Auffchrift der nach
Berlin gerichteten Brteffendungen  z. B. »Berlin W. 8�! trägt
der Abfender �erheblich zur beschleunigten Aushändigung dieser
Sendungen bei.

- Obergebietiführer Auiuierlahu fpricht in Breiten.
Stadt Beendigung feiner Oftneufieniahit kommt ber Führe:
der Hltleijugeud Oftdeutschlando Gotthciid Awmeilahn a-
17. mal oach Bei-lau. An m Tage wird er am
soll« Uhr in detJohihuvdeithalle sprechen »Gegen ßnietra�t�.
Die Bevölkerung wird zu bietet Kundgebung aufgerufen, u-
thre Verbuudeuheit mit dem Jugendkamvf zu bekunden.

Vvrzeiti es Grgrauen des, Haares verhindern Sie durch regel-mäßiger. Stege mit SchwarzkoußSchauiupon und Nachfpitlen ·mit
, aarg anz«, der jedem Beutel SchivarzkvpßSchaunipvmJeiliegL, arglang�. krtiftigt das Haar und festigt es in seiner Straftat.Es blei t stets gesund und ioiderstandsfähig gegen fchädliche
Einflllff ehivcirzkvpFSchaunipvn mit ««?aarglanz« kostet.20 . rten: »Kamiklen-Extrakt«ftir londes, ,,Nadel-« �ßholzteer« file dunkles Haar, mit ,,Veilchengeruclz« für alle.

zehnte-langem Umheriiien bas deutfche Volk wieder den-

itllgen und erkennt die Bemühungen der NSV. um die.



= Reiehsvereinigung ehenr.Kriegsgefangeiier e. V«
Die fiiiiige Mvnatsoeifairimlung fand diesiiial mit Auge·
hsrigen am Sonntag, den 6 one-i in Srhiiivgram Kreis
Ramslau statt. Kam. Sittiche hatte fiir ein geringes Entaelt
feinen Laftbraftwagen zur Berfttgung aeftelli Um 2 Uhr
fuhr der mit frischem Biriengriin und sabenbrenzsWimpeln
gefchnitickth iibrrsiiilte Laftbraftwagen Richtung Schmogrnu
ab unb erreiihte bald fein Ziel. Außerdem waren dort be-
reits mehrere andere Iutos mit Kameraden eingetroffen. Um
sh4 Uhr eröffnete der OG.-Kain. Giiiizel bie Versammlung,
begrüßte alle Griebienenen, insbesondere die Angehörigen,
ben Kriegeroerein Schmograiy welcher zu der Verfammiung
eingeladen war, als auch den Kreisaiuppenfiihrer des Kyff
häuferbundes Kam. Streiten. Rath Oibsingen des Bnndesliedes
konnte an Hand der Auwefenheitslifte eifrenlicherweife fest«
gestellt werden, daß faft alle Kameraden der Ortsgruppe an-
w nd waren. Darauf fprach der Ortsgruppenftihrer ein-
leitende Worte iiber die im Weltiriege in Gefangenschaft
geratenen Kameraden. Er betonte u. a., daß jeder ehemalige
Krieg-gesungene ein huridertprvzentiger Frontfoldat war,
denn Gefangene wurden nur an der Iront gemacht. Der
Kampf ging in Gefangenfchaft weiter. Wir waren die
einzige Armee, die de impf ohne Waffen fiihren mußten.
Leider hatten 165000 deuifche Kriegsgefaage nicht mehr das
Glied, die Heimat wiederzuiehea Damit endete der O.-Fiihrer
fein Vorwort. Infchließend ergriff Kam. Neilich das Wort

is 
B

und dankte fitr die freundliche Einladunm Nun hielt
Kam. Giinzel feinen Lichtbildervortrag »Keiegsgefangerie
Deutfche in aller Welt  Iuch hier hatte er einen großen
Eifola. Nach Aufnahme von 2 neuen Kameraden wurde
das Lied �Ramerabengebenken� gefangen. Zum Schluß
daiiiite der Oitsgruppeiiilihrer des Keiegeroereins Srhmograu
Revieiiörster Juni-ich, für die Einladung und ftlr alles, was
die VOLK. in Schmograu geboten hat. Dann schloß der
OGF. die Versammlung und danbte allen, die sum Gelingen
des Uuefluaes ihr bestes beigetragen haben. Um 8 Uhr er-
folgte bie Riiiiifahit nach Namslau
Uuigriindnng des Vaterliindifchen Frauenbereinm

Berlin, 15. Mai. Innerhalb des Deutschen Roten Kreuzes
find foeben sämtliche Frauenbereine zu einer einbettltehen Organi-
sation, dem Deutschen Roten Kreuz-Reichsfrauenbuiid, zusammen-
geschlofsen worden. Diese bedeutfame organisatorische� Aeuderung
fvll die Frauenarbeit noch straffer als bisher in den Dienst des
Deutschen Roten Kreuzes an den Staatsaufgaben etngliedern. wie
langjithrige Vorfitzende des Vaterländifchen Frauenvereins vom
Roten Kreuz, Dr. h. c. Gräfin von der Groebem ist gleichzeitig
von ihrem bisherigen Amt zurtickgetretem nachdem sie diesSatzung
des neuen Bandes vorbereitet und in Kraft gelebt hatte. s

Ohne teilen: kein« Gewinn!

Für die zur ersten hl. Kommunion unserer
Tochter Luise erwiesene Aufmerksamkeit sagen wir
hiermit unseren herzlichsten Dank.

Finstern, im Mai 1934.
Hermann Bautz und Frau. �l

� Erziehung der Jugend· zur Meinung vor dem Tier.Das preußilche ultugministeriuin hat» eine Mitteilung andie Schulen herausgegeben. Darm heißt es u. a., daß »die«
in den. neuen Tierfchutzgefetz ausgefpWchSUSU Bkukldsptze
außerordentlich wichtig fur die Erziehung unferer gesamtenJugend seien, weil in ihnen die Achtung vor dem Tiere· zumAusdruck komme. Es wird daher angeordnet, daß die er»-
Jehliche Auswirtung dieses Gefetzes in allen dem preußi-
fchen Kuitusminifteriiiin unterftellten Schulen lehrplanmiißigsichergeftellt wird. .

� Schadenerfatzanfpruch bei Gefåiligkeiisfahriem Das«
Kammer ericht hat ein bemerkenswertes Urteil zur Frage�des Scha enerfatzanspriiches bei Gefalligkeitsfahrtemgefal t.
Jn dem zur Entscheidung stehenden Fall war eine von einem
Kraftfahrer ans Gefalligieit mitgenomniene Llerfon getotetwerden. Jn der ersten Instanz war die Ehe rau des  S?töteten mit dem Schadenerfatzanspru mit dem Hinweis
darauf abgewiesen worden, daß »der erungliickte vvr·An-tritt der Fahrt aiif etwaige Srhadenersatzcinsprtiche nerattbtet
habe. Demgegenüber hat das siainmergericht festge teilt. dußder Verungltickte auf Rentenaiispriiihe feiner Ehefraugtitchthabe verzichten können und deren Anspruch somit gerecht�
fertiat sei. .

aup chriftleiten nz Otto, NamslamH tf raStellvertreter des Hauptfchrktieitersx W. Geniale, BernftadhVerantwortlich fiir den gesamten Textteil und für ben ArizeigenteikFranz Otto, Name-lau.  DA IV. 34: 1520!Drum u. Verlag: Namslauer Drachen-Gesellschaft m. b. D» Nara-las

Siliniieielihiling
stellt sofort ein.

Zu erfragen in der Gefchiifts-
steile des Stadtblaites".

Ziersifchfrennde l _Bin Mittwoch in Rasse-lar- ziirn Jahrmarkt nur
1 Gold�sche. j

- K I I3221:1�; HEFT-Eis»»Ein-Risike-YLFZZETTIJMEM
_ ____Il. �für-schal, siersfifdyandjhjtiegniy.

ti 
« der D. A. F.

Gebrauchte Schreibmaschinen
zu kaufen gesuchtmöglichst A.E.G. oder Olympia. l

Offerten� unter K. 53 an die Geschäftsstelle d. Stadtbl.

Z file-ster- unb iiauipflege-Oele
z» Nivea-Oel, Alojade, Diaderma, Pfeilring,

Pohosan, Schröders Hautoel.
Sonnenbrand-Cremes!

Badeschwämme, Badehanben.
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Piingslkarlen
in reicher Auswahl

Oskar "biaitzwcne
Buch- und Papierhandlung

Zroeiggefchäft der Namslauer DrueliereisGefellfchaft m. b. H.
UiidreasEirihftrnsze 13.

Nattermiiller�s neue

LohnsteneeTnliellen
j Giiltig ab l. April 1934 1

zu haben in der

Oskar Clerii-Wehen
Buch: unb Dapierhanblung

Zweiggeschiift der Namslauer DrurlierebGefellschaft m. b. H.
Uudreasatiriiiftraße l8.

Jeder« den

_ Groß-Waktenbeiq, Namsiau Pg. Dr. Schmeckt, Orts.
dieser Beriaiiimlung teilzunehmen. .

«« che t-�trbeitsfront. Ortsgruppe Itamslau. «

s Wir drucken alles

. I

 
Im Donnerstag, d. 17. Mai, ohne. Zu« all}:

bet im eelnountelüidten Saale in B ö h in w i g efin · ein
iiff skotit
ftat
entliilie Versammlung der Deutschen Arlieitg
· Thema:

Gegen Reaktion. Saboteure u. Heim.
Es spricht der Kreiswart der D. A. F. Pg Stechemesser,

Groß Watte-Werg, Kreisgefchiistsfiihrer der D. A. F. Pg.
Hirschberg unb ber Leiter der Rechtsberatunasftelie Oe

Sämtliche Vollisgenossen von Stadt und Land haben-an

Deutf

{für liinderlts Landdtiushalt
 und Federoieht wird zum I. 6.
einfach. unbedingt zuuerliiffiges

Mudchen gesucht.
8eugn. und Gehaltsanfvr. an

Frau Fdrfter Heinrich
Forfthans RogelmtihleNamslausLand

1 HekrenuhrMI
am 15. Mai vormittags amPoft
amt gefunden. « Abiubolen bei

Her-wann Witzoreli
Strehlih Rr. Name-lau.

Führerfcheinlautend auf Friedrich Hinkel�
mann am 9.

verloren.
Abzugeben in der Geschäfts-

ftelle des Stadtblattes

Mi/l/bnen Maus» d/e/weqe/z �v.�

sie . uiodl
Veloxol,  jarfoyle:

Formulare
Briefumschläge

Prospekte / Plakate
Briefbogen / Postkarten

Rechnungen / Lohnlisten
Familien-Drucksachen jeder Art

Adresskarten / Lieferscheine
Quittungen / Zahlkarten

Yereinsdrucksachen 
Babattmarken 
usw. usw.

Namslaner Druckerei-Bestellschein
Form-n! 94 - II. b. II. Forum! Ost

�Namslauar Stadtblatt"

leeeeeeeecreeeeeeeeeseeeseemeewneel
Bestens bewährt

gegen Fliegen, Mücken, Wanzen, Ameisen pp. ist

Flyfall
In Packungen zu �In �h. Its, und IX« Liter.

Oscar �Hetze, Iirrmania-Drugerie
mneesammecu

.: s
«« Andreassttirchftrake is.

tsehe Volksgenosfe trägt am 1h. und II. Mai
das Abzeiehen »Mutter und Kind»

Caritas, Stiel Oele
«»»»«»»W« «« «»»e«z,- zu Orlginal-Fabrlkprellu
Sehdne helle

Raume unb Maschinenteii.fiir geweiht. Zwecke tm ZentiumS i: in l vuti &#39;..:::....«.«:..E gi::i:...-.i.  ffsgzk Tmtza
_ 1 gebrauchter Germanen-Drogerie.

Kleiderschrank 
k frr ef ihr.3.2«:.,..::.«:.·...i..a....».. SA.-
ftelle des Stadtblaites

Gebt. Matorradsz
steuerfrei, zu liaufen gesandt.

Angel-vie unter A. P. l an
bie Gefchiiftsftelle des Stadtdl

Steine?
Taschen-

sang 
Dskiirtwistiitzdkitlien 
iintlii n. Piinieclinniilnni
giveiägefchigt der Namsiauerru erei- efellfchaft m. us.

a m ! a U

Lieder-Buch
zu haben in ber

iiiii iiitiiiiii
an iiil lsiiiiiliiiitlliin

Ziikitäiiklsiiiiiiiiiiiksiikåk 
H. i� Polzeie

ins. it� und
llnnililitiiiiiliii

u haben

iniiiiiiitiiiiiziniiiiinisiiin 
III. . -

Rebft Beilage. «




